


„Die Menschheit befindet sich in der Krise – 
und es gibt keinen anderen Ausweg aus dieser Krise 

als die Solidarität zwischen den Menschen.“
Zygmunt Bauman



CROSSOPERA – 
OTHERNESS: FEAR AND DISCOVERY
(ANDERSSEIN: ANGST UND ENTDECKUNG)
MUSIKTHEATER VON LUIGI CINQUE, JASMINA 
MITRUŠIĆ UND VALENTIN RUCKEBIER
Text von Sandro Cappelletto, Jasmina Mitrušić und Hermann Schneider 
Auftragswerke des Teatro Comunale di Modena, des Serbischen National- 
theaters Novi Sad und des Landestheaters Linz
In deutscher, italienischer, serbischer und englischer Sprache 
mit deutschen Übertiteln

Uraufführung Modena | 3. Dezember 2021 | Teatro Comunale
Premiere Novi Sad | 7. April 2022 | Serbisches Nationaltheater
Premiere Linz | 18. April 2022 | Schauspielhaus

Musikalische Einstudierung

Regieassistenz und  

Abendspielleitung

Inspizienz

Lichtinspizienz

Theatervermittlung

Übertitelredaktion

Übertitelinspizienz

Na Kyeong Kim,  
Milena Milovanović, Nicola Fratti

Rahel Schwarz
Alessandro Rossetti
Andrea Szewieczek
Simone Rupp
Katharina John, 
Martin Schönbauer
Martin Schönbauer

Musikalische Leitung

Inszenierung 

Bühne und Kostüme

Licht

Video

Dramaturgie

Produktionsleitung Modena

Produktionsleitung Novi Sad

Produktionsleitung Linz

Djordje Pavlović
Gregor Horres
Mariangela Mazzeo
Marcello Marchi
Hanna Hildebrand
Marcello Rotondella
Katharina John

Alessandro Roveri (gesamt) 
Francesca Valli
Senka Petrovic, Dragana Lončar
Katharina John

Technischer Direktor Frank Suttheimer | Leiter Veranstaltungstechnik 

Gerd Braun (Technik), Wolfgang Rudlstorfer (Personal) | Bühnenmeister 
Kevin Kögl | Leiter Beleuchtung Johann Hofbauer | Beleuchtung Roland 
Wagenhuber | Leiter Ton Robert Doppler | Ton Christian Börner
Leiter Kostümabteilungen Richard Stockinger | Damen- und Herren- 

garderobe Doris Hornsey | Maske Alexander Raid | Leiter Requisite 
Christian Haslberger | Requisite Stefan Steininger 
Dekorationen und Kostüme wurden in den Werkstätten des Teatro 
Comunale di Modena hergestellt.

Aufführungsdauer ca. 2 Stunden | Eine Pause
Die Aufführungsrechte liegen bei den Komponist:innen und Autor:innen.

Fotografieren, Filmen sowie Tonaufnahmen sind während der  

Vorstellung und im Saal nicht gestattet.

Weitere Informationen zum EU-kofinanzierten Opernprojekt, den 

Künstler:innen, den Libretti, Videostatements der Komponist:innen 

und Probeneindrücke finden Sie auf der Projektwebsite crossopera.eu

Wir danken der Firma Lightpower Gmbh, Bahnhofstr. 19, 4050 Traun 
für die Unterstützung.
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TU, CHE SAI TU DEL FUTURO?
(WAS WEISST DU ÜBER DIE ZUKUNFT?)

Oper in 14 Szenen von Luigi Cinque

Text von Sandro Cappelletto

Erzähler

Sopran

Mezzosopran

Alt

Tenor

Bariton

Bass

Jakob Kajetan Hofbauer
Evgenija Jeremić 
Idil Karabulut
Dalila Djenic
Domen Fajfar
Eugenio Maria Degiacomi
Strahinja Đokić

1. Violine

2. Violine

Viola

Violoncello

Kontrabass

Flöte / Piccolo

Oboe / Englischhorn

Klarinette / Bassklarinette

Percussion

Percussion

Gitarre

Klavier

Orgel

Vladimir Ćuković
Snežana Tominčić 
Dragana Lončar
Nevena Vlaović
Pierluca Cilli
Lydia Küllinger
Martyna Korzeniewska
Ayaka Matsudomi
Diego Basile
Gianmarco Petrucci
Alessandro Santacaterina
Na Kyeong Kim
Milena Milovanović

Musiker:innen

 SAN (TRAUM)
Oper in einem Akt 

Text und Musik von Jasmina Mitrušić

Erzähler

Sara, Geflüchtete  

aus Syrien, Mutter 

Maria, Geflüchtete  

aus Syrien, Tochter

Ana, Assistentin im 

Aufnahmezentrum aus Vranje

Adnan, Geflüchteter  

aus Afghanistan

Hasan, Geflüchteter  

aus Afghanistan

Osman, Geflüchteter  

aus Afghanistan

Jakob Kajetan Hofbauer
 
Dalila Djenic
 
Evgenija Jeremić

Idil Karabulut

Strahinja Đokić

Eugenio Maria Degiacomi

Domen Fajfar

DIE FLUCHT NACH ÄGYPTEN
Oper in einem Akt von Valentin Ruckebier 

Libretto von Hermann Schneider

Erzähler

Mutter

Vater

Stimme des Kindes

Ein Arzt

Sein Assistent

Eine Krankenschwester

Jakob Kajetan Hofbauer
Evgenija Jeremić 
Eugenio Maria Degiacomi
Dalila Djenic
Strahinja Đokić
Domen Fajfar
Idil Karabulut
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DAS PROJEKT
Crossopera – Otherness: Fear and Discovery (Anderssein: Angst und Entdeckung) 
ist ein vom Teatro Comunale di Modena initiiertes internationales 
Opernprojekt, das für ein Kooperationsstipendium des EU-Programms 
Creative Europe 2018 ausgewählt wurde. Das Projekt verbindet das 
Teatro Comunale di Modena (Italien) mit den Theatern zweier seiner 
Partnerstädte, dem Landestheater Linz und dem Serbischen National- 
theater Novi Sad (Serbien). Das Ziel dieses gemeinsamen Musiktheater- 
projekts ist die Produktion einer neuen Oper. Ihre drei Akte setzten 
sich aus drei kurzen Operneinaktern zusammen, die als Auftragskom-
positionen an drei, jeweils von einem der Theater beauftragte, Kom-
ponist:innen vergeben wurden. Alle drei entwarfen ihre Partituren zum 
gleichen, titelgebenden Thema. Entstanden sind drei völlig unter-
schiedliche Erzählungen und musikalische Formen über die jüngste 
Einwanderung in die Länder der Europäischen Union.

Für je eine Woche traf sich das internationale Ensemble zur musikali-
schen Erarbeitung der einzelnen Akte mit der jeweiligen Kompo-
nist:in in deren „Heimat“-Theater. Die szenischen Proben fanden im 
November 2021 in Modena statt, wo das Projekt am Teatro Comunale 
am 3.12.2021 zur Uraufführung kam. Nach einer Verschiebung der 
Aufführungstermine aufgrund der Covid-19-Epidemie wird Crossopera 
auch am 7. und 8. April am Serbischen Nationaltheater in Novi Sad 
sowie am 18. und 19. April 2022 am Landestheater Linz aufgeführt. 
Die Oper wird in der Originalsprache des jeweiligen Akts gesungen 
und in die Landessprache übertitelt. Zusätzlich unterstützt ein Schau-
spieler aus dem jeweiligen Aufführungsland als Erzählerfigur die Ver-
ständlichkeit der Geschichte.

Gemäß den Leitlinien von Creative Europe unterstützt das Projekt die 
transnationale Mobilität von Künstler:innen. Es will den kulturellen 
Austausch, den interkulturellen und interreligiösen Dialog und das 
Verständnis für kulturelle Vielfalt fördern. Die Verantwortlichen 
wollen die gegenseitige Achtung verschiedener Kulturen und kultu-
reller Ausdrucksformen erhöhen und die Integration von Geflüchteten 
erleichtern.
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DIE HANDLUNGEN
SAN (TRAUM)
Oper in einem Akt. Text und Musik von Jasmina Mitrušić

Eine Bushaltestelle im tristen Nirgendwo, irgendwo im Süden Serbiens. 
Drei Frauen: Mutter, Tochter und die Mitarbeiterin eines Flüchtlings-
zentrums. Die Mutter ist krank und ängstigt sich vor dem Tod in der 
Fremde. Sie sehnt sich nach ihrer Familie, die sie niemals wiederzusehen 
fürchtet. Drei männliche Flüchtlinge aus Afghanistan, zwei von ihnen 
noch Teenager. Auch sie warten und lassen sich erschöpft bei den 
schlafenden Frauen nieder. Von ihnen haben sie nichts zu befürchten. 
Gewalterfahrung und Flucht haben sie müde gemacht. Der Schlaf 
übermannt sie. Ein kollektiver Traum überfällt alle sechs. In ihm wird 
möglich, was die Wirklichkeit verweigert: Die Hoffnungslosen begeg-
nen sich, erkennen ineinander vertraute Gesichter. Die Überwindung 
der Angst entfesselt die Heilung der geschundenen Seelen. Der wieder-
gewonnene Respekt vor dem Leben lässt Hoffnung aufkeimen. Ein 
Motorengeräusch weckt sie auf. Der Traum wirkt noch nach. Ein 
Wunder hat sich ereignet. Hoffnung und Kraft durchfluten die Seelen 
der gestern noch Verzweifelten. Die Gemeinsamkeit des Traums lässt 
die Wachen einander zur Menschenfamilie werden. Aufrecht und voll 
Zuversicht geht jede:r seiner Wege.

DIE FLUCHT NACH ÄGYPTEN
Oper in einem Akt von Valentin Ruckebier 

Text von Hermann Schneider

Ein Flüchtlingspaar hat ein Krankenhaus erreicht. Ihr Kleinkind wurde 
in ein benachbartes Zimmer gebracht. Ein Arzt, sein Assistent und eine 
Krankenschwester befragen die Schutzsuchenden nach den Umständen 
ihrer Flucht. Die Kommunikation erweist sich als schwierig. Die Er-
lebnisse, von denen das Paar berichtet, stoßen an die Grenzen des Fass- 
und Erklärbaren: Der Herrscher ihres Heimatlandes habe befohlen, 
alle neugeborenen Kinder bis zum zweiten Lebensjahr zu töten. In 
jener Nacht habe ein Fremder neben ihrem Bett gestanden und sie 

aufgefordert, sofort nach Ägypten zu fliehen. Auf ihrer Flucht gesellten 
sich drei weitere Kinder zu ihnen. Ein Wunder sei geschehen. Angrei-
fende Drachen hätten sich durch das Kind des Paares aufhalten lassen. 
Auch Löwen und Panther seien zu friedlichen Begleitern der Flüchten-
den durch die Wüste geworden.

Die Frau ist hungrig und erschöpft. Sie träumt von einem Wunder. 
Der Mann berichtet von der unerträglichen Hitze auf der Flucht, die 
ihnen jedes Gefühl von Zeit genommen habe. Bei ihrer Ankunft an 
einem „Kapitol“ genannten Ort seien alle Bilder und Statuen zerstört 
worden. Ein Mann habe erneut versucht, ihr Kind zu entwenden, 
doch die Familie habe sich in das Krankenhaus retten können. Eine 
immense Erschütterung trifft alle.

E TU, CHE SAI TU DEL FUTURO? (WAS WEISST DU ÜBER DIE ZUKUNFT?)
Oper in 14 Szenen von Luigi Cinque, Text von Sandro Cappelletto

Friedrich Schillers Ode an die Freude ist Ausgangspunkt für Sandro 
Cappellettos Reflexion über die Frage nach den Voraussetzungen für 
eine grenzenlose menschliche Solidarität jenseits aller historischer 
Konfliktlinien. Dennoch vollziehen sich Zukunftsprojekte in Sachen 
Menschlichkeit nicht in einem historisch unbeschriebenen Raum. In 
seinem Musiktheater sucht Cappelletto nach Anknüpfungspunkten, wie 
es weitergehen könnte und welche historischen Fehler und Prägungen 
wir überwinden müssten, um in unserer Welt Prinzipien der „Brüder-
lichkeit“ zu verankern. 

Cappelletto knüpft dabei an eigene Erfahrungen in Verbindung mit 
Reisen in afrikanische Länder an. Er konfrontiert uns mit den Verhee-
rungen der Kolonialvergangenheit, mit europäischem Rassismus und 
Faschismus, aber auch mit den Utopien afrikanischer Denker wie dem 
Friedensnobelpreisträger Nelson Mandela oder Thomas Sankara, dem 
Präsidenten von Burkina Faso, der die Zukunft Afrikas im Aufbau einer 
unabhängigen, selbstbewussten und selbstständigen Identität des Konti-
nents sah. Jenseits von ethnischen, kulturellen und nationalen Fragen 
stößt Cappelletto auf ein wichtiges Instrument, dessen Anwendung 
eine essenzielle Voraussetzung für die Verwirklichung einer gleichbe-
rechtigten Weltgesellschaft darstellt: die vollständige Umsetzung der 
Gleichberechtigung von Mann und Frau.
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NUR IN DEM „WIR“ 
LIEGT DIE HOFFNUNG
Regisseur Gregor Horres im Gespräch mit Carlo Moretti

Was ist der rote Faden in Crossopera?

Auf den ersten Blick ist es die Flüchtlingsthematik. Wie gehen wir mit 
uns, mit unserer Welt um? Menschen, Individuen prallen aufeinander, 
träumen, fliehen, grenzen sich voneinander ab. Im Laufe des Abends – 
der drei Werke – wird aus den Individuen ein WIR. Die Suche und das 
Entdecken dieses WIR ist für mich der rote Faden. Nur in dem WIR 
liegt die Hoffnung. 

Welche szenischen Elemente haben Sie gewählt?

Eine individuelle Personenführung wird zu einer unter Umständen 
choreografischen. Klar definierte, realistische Räume lösen sich auf in 
der Flut unseres Zivilisationsmülls. Am Ende verschwindet die Mög-
lichkeit zur Identifizierung einer einzelnen Person durch die Einheit-
lichkeit der Farbe im Kostüm. Erst ab dem Stadium dieser Gleichheit 
aller ohne jegliche Unterschiede ist es möglich, über Angst, Krieg, 
Streit, Grenzen, Spaltung auf gleicher Ebene zu reflektieren. 

In der Oper koexistieren verschiedene, auch musikalische Spra-

chen. Welchen Einfluss hat dies?

Jedes Werk betrachte ich als Möglichkeit, Neues zu entdecken. Ich be-
gebe mich immer auf eine Reise ohne Traditionen.

Glauben Sie, dass Crossopera den Zuschauern helfen kann, eine 

neue Vorstellung von ihren Ängsten vor Vielfalt zu entwickeln?

Wenn wir dem Unbekannten mit Neugier begegnen, wenn wir Zweifel 
und Fragen zulassen, wenn wir in einen Dialog treten, wird uns Viel-
falt immer bereichern. Drei unterschiedliche Kompositionen in unter-
schiedlichen Sprachen erwecken Neugier und haben trotz der Unter-
schiedlichkeiten eine gemeinsame Sprache und Botschaft.

Mit Crossopera führen Sie drei musikalisch sehr unterschiedli-

che Werke auf. Wie würden Sie den Charakter jedes einzelnen 

Einakters in wenigen Worten beschreiben?

Alle drei Opern behandeln das gleiche Thema und sind zu einem Ge-
samtwerk verbunden. Aber jedes Werk hat seinen eigenen Charakter, 
der sich sowohl im individuellen Musikstil der Komponist:innen als 
auch im mehr oder weniger vielfältigen ästhetischen Erbe der verschie-
denen Länder und Musiktraditionen, aus denen die Komponist:innen 
stammen, widerspiegelt. Dies möchte ich auch in meiner Arbeit zum 
Klingen bringen und die Art und Weise hörbar machen, wie die Parti-
tur gestaltet wurde, welche Themen in den Werken behandelt werden: 
die Wahl der musikalischen Elemente, die Ästhetik des Gesangs und 
der Instrumentierung, die Charakteristika der harmonischen Sprache, 
rhythmische Aspekte usw.

Der erste Teil der Komponistin Jasmina Mitrušić aus Serbien – sanft, 
warm – blickt zurück auf die Emotionen der leidenden Menschen, die 
vom Migrationssturm betroffen sind. Sie geraten in Schwierigkeiten 
in einer Welt, in der sie Fremde sind. Thema ist aber auch die Liebe, 
die, wie die Musik, grenzen- und zeitlos ist. Liebe braucht keine beson-
deren Bedingungen, um zu entstehen. Musik und Geschichte besitzen 
einen klar definierten Charakter und entwickeln in einer sehr kom-
pakten Form die ganze Dramatik und Poetik der Situation des Einzel-
nen und seiner Gefühlszustände. 

Der zweite Teil des Komponisten Valentin Ruckebier aus Deutsch-
land zeigt einen härteren und schärferen Musikstil als der erste Teil. 
Er ist voll von überraschenden rhythmisch-melodischen Kombinatio-
nen und gemischten Rhythmen, die eher für die balkanische und ori-
entalische Musik als für die musikalische Herkunft des Komponisten 

DIE WELTSPRACHE 
DER MUSIK
Dirigent Đorđe Pavlović im Gespräch mit Katharina John
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typisch sind. Mit leitmotivischen Elementen und interessanten met-
risch-melodischen Modulen verweist Ruckebier auf die Herkunft und 
den Charakter der einzelnen Figuren der Erzählung. Angesichts der 
äußerst realistischen Situation, die das Libretto suggeriert, wird die 
Wahl der musikalischen Mittel des jungen Komponisten besonders 
deutlich. Sie wurzelt im reichen musikalischen Erbe seiner deutschen 
Heimat, genauso wie die charakteristische emotionale Form seiner 
Komposition.

Der dritte Teil des italienischen Komponisten Luigi Cinque ver-
strömt einen „mediterranen Oberton“, mit dem der Komponist eine 
schillernde Atmosphäre zwischen mediterranem Flair und der Rolle 
des Mittelmeers im Kontext der aktuellen Migrationsbewegung er-
zeugt. Klanglich erinnert seine Musik zunächst an „fellineske“ Leich-
tigkeit, die die ernsten politischen Phänomene, auf die sie sich bezieht, 
interessant bespiegelt. Die Behandlung der Stimmen macht deutlich, 
dass der Komponist auf ein kollektives Phänomen anspielt und die 
Solist:innen sozusagen die „Stimme des Volkes“ ohne die erkennbaren 
Eigenheiten des Individuums verkörpern; eine interessante musikali-
sche Konstruktion, die durch ihre Zitate und Verweise auf bestimmte 
historische Ereignisse, Zustände und Ideen zurückblickt.

Wie schaffen Sie es, ein Crossopera-Orchester mit zwölf Musi-

ker:innen aus mehr als drei Nationen zu formen, und welche 

besondere Qualität hat dieses?

Die Sprache der Musik ist universell und Künstler:innen, die diese 
Sprache verwenden, sind sehr leicht zu verstehen. Das Crossopera- 
Orchestra, das wir für diese Produktion geschaffen haben, ist ein inter-
nationales Ensemble, das überwiegend aus sehr jungen Künstler:innen 
besteht, die in einem strengen Auswahlprozess für dieses Projekt aus-
gesucht wurden. Dieser Klangkörper ist mit einem musikalischen Ma-
terial konfrontiert, das äußerst anspruchsvoll ist und sich stilistisch 
völlig unterschiedlich darstellt. Er hat dabei zu einem sehr kompakten 
und professionellen Klang gefunden. 

An dieser Stelle sollten wir auch die Hauptakteur:innen des gesamten 
Projekts erwähnen, nämlich die Sänger:innen auf der Bühne, die die 
künstlerisch schwierigen Solopartien und ihre Charaktere mit großer 
Professionalität und Hingabe interpretieren. 

Worin besteht für Sie als Dirigent, der alle drei Werke aus der 

Taufe hebt, die Herausforderung und welche Entdeckungen 

konnten sie dabei machen?

Jede Uraufführung ist eine große künstlerische Herausforderung. Ich 
habe keine Vorbilder, an denen ich mich orientieren könnte. Ich bin 
ganz auf die von den Komponist:innen gestaltete Partitur und meine 
persönliche Fähigkeit zurückgeworfen, diese zu interpretieren und 
mit den beabsichtigten Emotionen zu verbinden. Beide Elemente versu-
che ich mit meiner eigenen Wahrnehmung zu verknüpfen, um zu einer 
qualitativ herausragenden Interpretation zu gelangen. Eine weitere we-
sentliche Quelle ist auch der Austausch mit den Komponist:innen. Die 
Möglichkeit, diese Gespräche zu führen, hat für mich zu einer viel kla-
reren Vision der musikalischen Gesamtkonzeption geführt. Die Sprache 
der Partitur ist eindeutig, aber abstrakt, doch die Interpretationsmög-
lichkeiten sind unerschöpflich. Für welchen Weg man sich als Dirigent 
entscheidet, hängt ganz von der eigenen künstlerischen Erfahrung ab. 
Eine gute Interpretation ist eine Kombination aus vielen verschiedenen 
Elementen und Gottes Hilfe, um den kreativen Funken zu entzünden.

Gerade bei einer Uraufführung spürt man als Dirigent eine große 
Verantwortung den Werken gegenüber. Dies kann für den Vorgang 
des Musizierens eine gewisse Belastung und Herausforderung darstel-
len, denn nur, wenn man entspannt Musik machen kann, ist man in 
der Lage, alle seine künstlerischen Ressourcen einzubringen. Ich ver-
suche, einen Ausgleich zwischen ernsthafter Verantwortung und krea- 
tiver, unmittelbarer Inspiration zu finden, die mir die Freiheit gibt, 
auch im Vorgang des Musizierens entspannt zu bleiben und so das 
Beste für die Produktion zu erreichen. Dies ist keine leichte Aufgabe.

Diese drei Werke sind für mich ein absolutes Novum. Mein Weg hat 
mich von der ernsthaften intellektuellen und professionellen Auseinan-
dersetzung mit den Partituren über die Beherrschung der technischen 
Anforderungen bis hin zu dem Punkt geführt, an dem ich das musikali-
sche Material frei interpretieren und als mein Eigenes empfinden kann.

(Übersetzung aus dem Serbischen ins Englische: Senka Petrović / Kieran Staub. 

Übertragung ins Deutsche: Katharina John)
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litärische Aufrüstung signalisierten immer deutlicher, dass wir in eine 
Phase der Erosion internationaler Kooperationsbereitschaft und damit 
auch der Völkerverständigung eingetreten sind.  In den letzten Wochen 
wurde uns äußerst schmerzhaft klar, dass jenes Konstrukt, das unsere 
Sicherheit lange aufrechterhalten hat, nämlich ein vereintes Europa, 
angesichts der Realitäten des 21. Jahrhunderts an seine Grenzen stößt. 

Die Erfindung der Europäischen Union als einer überstaatlichen Ord-
nung markierte einen präzedenzlosen historischen Sonderweg. Militä-
risches Engagement war für uns bis vor wenigen Wochen überhaupt 
nur noch in Form punktueller humanitärer Interventionen denkbar. 
Jetzt zwingt uns die Wirklichkeit zu der Einsicht, dass sich die weltpoli-
tischen Voraussetzungen verändert haben. Die bilaterale Ordnung des 
Kalten Krieges ist erodiert, und die USA scheinen sich nicht mehr in der 
Rolle zu sehen, die Schutzfunktion für die westliche Welt zu überneh-
men. Die Erweiterung der NATO auf Länder der ehemaligen Sowjet-
union entgegen anderen Zusagen hat zu einer empfindlichen Beein-
trächtigung der russischen Sicherheitsinteressen geführt. Mit China 
und Russland sind zwei globale Player in zentrale Machtpositionen 
gerückt, die das Konzept einer liberalen und demokratischen Welt-
ordnung nicht akzeptieren. Mit einer großen Spendenbereitschaft 
und der Aufnahme ukrainischer Geflüchteter versucht Europa, seine 
Hilflosigkeit in diesen Tagen zu überwinden.

Ähnlich geht es der Kunst, die sich fragen muss, was sie heute dazu 
beitragen kann, sinnloses Töten zu vermeiden und den Weg in eine 
hoffnungsvolle Zukunft zu ebnen. Als Crossopera vor vier Jahren in die 
Umsetzungsphase ging, waren wir sicher, eines der wichtigsten The-
men der Gegenwart zum Gegenstand unseres Musiktheaters gemacht 
zu haben. Jetzt können wir feststellen, dass die politische Realität un-
seren Opernuraufführungen, unserem Bestreben, in Inhalt und Form 
Völkerverständigung zu praktizieren, eine noch größere Dimension 
verliehen hat. 

Als ein Sehnsuchtsprojekt kann man Crossopera betrachten, das mit den 
Mitteln des Musiktheaters vor dem Hintergrund der gerade wieder 
anschwellenden Migrationsbewegungen von den schwierigen Ver-
hältnissen der Menschen in unterschiedlichen sozialen, kulturellen 
und politischen Situationen erzählt und von dem tiefen gemeinsamen 

WE STILL HAVE A DREAM
Katharina John

Nach 70 Jahren Frieden in Europa müssen wir in diesen Wochen 

feststellen, dass der pazifistische Sonderweg, den Europa nach 

dem Zweiten Weltkrieg eingeschlagen hatte, in der vertrauten 

Form offenbar seine Voraussetzungen verloren hat. Fassungs-

los stehen wir vor der Tatsache, dass unsere Annahme, Krieg 

habe als Konfliktregelungsinstrument ausgedient, sich als Irr-

tum erwiesen hat.

Nach den Erfahrungen des Zweiten Weltkriegs, nach dem Erleben 
von millionenfachem Tod und Völkermord, war 1945 der Zeitpunkt 
gekommen, endlich große Schritte in Richtung einer weltweiten und 
institutionalisierten Völkerverständigung zu unternehmen: Am 24. 
Oktober desselben Jahres wurden die Vereinten Nationen gegründet; 
den Grundstein für den internationalen Schutz von Menschen legte 
die UNO mit der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte. Auch 
die historischen Wurzeln der Europäischen Union liegen im Zweiten 
Weltkrieg, und ihr Ziel ist es ebenfalls, die alten Gräben zu überwinden 
und in eine neue Zeit der Zusammenarbeit und friedlichen Koexistenz 
aufzubrechen. 

Viel hat sich seit jenen Tagen des Aufbruchs verändert. Der Kosmos, 
in dem jeder Einzelne lebt, hat sich enorm erweitert. Wir sind Welt-
reisende geworden, ob aus beruflichen, persönlichen oder politischen 
Gründen. Der vermeintlich „Andere“ verfügt längst genauso wie wir 
selbst über Zugang zu internationalen Kommunikationsmedien, und 
der globale Austausch hebt hervor, wie mühelos sich über Grenzen 
jeglicher Art hinweg kommunizieren lässt und sich sogar solide Bin-
dungen aufbauen lassen. 

Besorgniserregende Entwicklungen wie Populismus, das Schüren von 
Hass, Angstmache und nationale Abschottungstendenzen waren in 
letzter Zeit allerdings nicht zu übersehen. Auch verbale und reale mi-
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Wunsch nach einem unversehrten Leben in Frieden und Gemeinschaft.
Die drei Operneinakter aus Italien, Serbien und Österreich erzählen 
von unterschiedlichen Leiderfahrungen. Jede dieser Passionen spie-
gelt die Situation Geflüchteter oder gar eines ganzen Kontinents, des-
sen Bewohner:innen in der Heimat keine Perspektive mehr sehen. 
Mal mehr, mal weniger deutlich zeigen die Werke einen Weg und In-
strumente auf, wie solches Leid in Zukunft zu verhindern wäre. Ob-
wohl alle drei Einakter das Leid als Passion – im Sinne der christlichen 
Tradition – als Voraussetzung für Erlösung zu deuten scheinen, 
durchbrechen sie damit doch ein Erzählmuster des zeitgenössischen 
europäischen Diskurses. Der Kunst, im Sinne einer ernsthaften Ausei-
nandersetzung mit einer stets problematischen Wirklichkeit, wird diese 
optimistische Perspektive auf die Gegenwart kaum zugestanden. Mit 
dem Münden in eine Art Apotheose wagen es Traum, Die Flucht nach 

Ägypten und Was weißt du über die Zukunft?, über die Tradition ihrer 
Erzählformen hinauszugehen und eine positive Vision zu entwickeln, 
denn gegen menschliche Leidsituationen sind wir mittlerweile er-
schreckend immun. Der Kapitalismus hat uns abgehärtet und die Ent-
wertung gewachsener menschlicher Werte weit vorangetrieben. Er 
hat uns auch zu Experten des Gegeneinanders werden lassen, zu Schü-
ler:innen Darwins, die das erfolgreiche Überleben nur den Stärksten 
zugestehen.

Nicht nur neue Studien und Stimmen aus Medizin und Kulturwissen-
schaften, sondern auch viele persönliche Erfahrungen – gerade auch 
während der Corona-Pandemie – zeichnen in jüngster Zeit ein anderes 
Bild des Menschen: das eines Tieres, das sich nur weiterentwickeln 
konnte, weil es von Natur aus ein soziales und solidarisches Lebewesen 
ist.

Ausgehend von Bekanntem wagt Crossopera den Brückenschlag in eine 
neue Zukunft und erinnert uns daran, was wir auch sind: empathisch 
und soziale Lebewesen, die alles in sich tragen, was für eine Wieder- 
eroberung einer solidarischen Zukunft nötig ist. Crossopera träumt da-
von, dass diese Perspektive Wirklichkeit wird.

Adäquate Bilder für die drei in Crossopera vereinten Einakter zu schaffen 
und die Werke zu einem sinnlichen Ganzen zu erwecken, war eine 
große Herausforderung, insbesondere weil jedes der drei Werke durch 
symbolische Ereignisse und Kontexte verschiedene Aspekte der Gegen-
wart thematisiert. Nach einiger Überlegung haben wir uns entschieden, 
drei unterschiedliche Installationen zu realisieren, die durch die lang-
same, aber stetige Zunahme an Müll auf der Bühne miteinander verbun-
den sind. Alle drei Installationen vertiefen den symbolischen Aspekt 
der drei Episoden. 

TRAUM

Die Idee, die der Installation zu Traum zugrunde liegt, wurde durch die 
Identität der Charaktere geboren. Fünf von ihnen sind Geflüchtete. Auf 
der Suche nach einem friedlichen Leben in einem neuen Land kreisen 
ihre Gedanken um Angst und Verzweiflung, Hoffnung und Glauben. 
Sie begegnen einander an einer desolaten Bushaltestelle: Dies ist die erste 
auf der Bühne sichtbare Installation.

An diesem einsamen Ort, der sich auf einem düsteren Feld mitten im 
Nirgendwo befindet, steht – neben dem Haltestellenschild – nichts 
weiter als ein kaputter Getränkeautomat, auf dem noch das bekannte 
Logo des Softdrinks „Future Cola“ zu erkennen ist. Der Automat fun-
giert als ikonische Darstellung unserer neokapitalistischen Welt, die 
Wohlstand, Frieden und soziale Integration verspricht. Sein trostloses 
Aussehen deutet an, dass das inhärente Versprechen bereits korrum-
piert und nicht mehr in der Lage ist, eine positive Perspektive zu eröff-
nen. Die Gesellschaft, die durch ihn symbolisiert wird, durchlebt eine 
tiefe Krise: wirtschaftlich, sozial, kulturell und ökologisch.

3 IN 1  
GEDANKEN ZUR BÜHNEN- UND  
KOSTÜMGESTALTUNG VON „CROSSOPERA“
Mariangela Mazzeo
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DIE FLUCHT NACH ÄGYPTEN

Diese Oper überrascht wegen der unerwarteten zeitgenössischen Um-
setzung der bekannten Erzählung aus der Kindheit Jesu Christi in der 
Version, wie sie im apokryphen Pseudo-Matthäus-Evangelium über-
liefert wird. 

Um dem Libretto gerecht zu werden, haben wir einen modernen, asep-
tischen Raum entworfen, der einem Krankenhaus oder einer Anstalt 
ähnelt. Er zeichnet sich durch hohe, weiße Wände mit fensterartigen 
Elementen aus milchigem Kunststoff aus, durch die wir den Schatten 
des göttlichen Kindes erahnen, das wir zwar hören, aber nicht wirklich 
sehen können. Dieses kalte, menschenunfreundliche Krankenhaus 
wurde auf dem gleichen Ödland gebaut, auf dem auch die Haltestelle des 
ersten Teils errichtet wurde. 

Wir haben uns entschieden, die Tür zum Nachbarraum, in dem wir das 
Kind annehmen, immer geschlossen zu halten. Diese Tür markiert eine 
mysteriöse Grenze zwischen der Welt, die wir kennen, und einer mög-
lichen Zukunft, die von dem Kind, als „Messias“, angekündigt wird. Im 
Zentrum der Szene, und auf der schon aus dem ersten Teil bekannten 
Brachfläche ist eine Plastikpalme gewachsen und aus wundersamen 
Gründen zum Leben erwacht.

Für diesen zweiten Teil ist die Beleuchtung äußerst wichtig, weil das 
Licht selbst auch eine symbolische Bedeutung besitzt, indem es von der 
Kraft des Göttlichen erzählt. Mit dem Einsatz von Schatten, Rauch und 
Videoprojektionen transportieren wir die an Wundern reiche Ge-
schichte der langen Reise unserer Heiligen Familie in die Gegenwart.

UND DU, WAS WEISST DU ÜBER DIE ZUKUNFT? 

Anders als die ersten beiden, beruht dieser Teil nicht auf konventionel-
lem Storytelling, sondern auf der evokativen Kraft des kollektiven 
Gedächtnisses. Er setzt seinen Fokus auf prägende historische Ereignisse 
und deren politische und gesellschaftliche Folgen.

Struktur und Inhalt der Oper sind ähnlich abstrakt wie Gedanken und 
Erinnerungen, und lassen uns eher an ein Oratorium denken. Das 

Bühnengeschehen, das historische Ereignisse zitiert, möchte uns dazu 
anregen, eine Reihe von Verbindungen zwischen Vergangenheit und 
Gegenwart, zwischen Utopie und Realität herzustellen, die im Kontext 
der Einwanderung nach Europa eine Rolle spielen.

Und du, was weißt du über die Zukunft? möchte auch Anstöße dazu geben, 
zu reflektieren, was es bedeutet, Teil des wohlhabenden, hoch techno-
logisierten und gebildeten Teils der Welt zu sein. Das Werk befasst 
sich mit der Verantwortung für die Folgen unseres Lebensstils. Es fragt 
nach den sozialen Auswirkungen und nach ökologischer Nachhaltigkeit. 

Die Installation, die wir für diese Oper gewählt haben, besteht aus einer 
großen Menge Müll und wertlosen Geräten, die im Hintergrund auf 
einen Haufen aufgeschüttet werden. Dieser Müll wird vom Wind über 
die Bühne geweht. Die Müllhalde kann als Sinnbild derjenigen Ruinen 
angesehen werden, die die westlichen Länder mit ihren Expansions-
träumen der Welt hinterlassen haben.

Unsere Sängerinnen und Sänger sind in diesem Werk sogar selbst Teil 
der Installation und werden am ganzen Körper in tiefen Blautönen be-
malt. So verlieren sie jeglichen Bezug zu einer individuellen Nationali-
tät, Ethnie oder Geschlecht. Sie repräsentieren symbolisch die Toten 
des Meeres, die Schiffbrüchigen unserer Tage, die Einwanderer, die auf 
der Suche nach Hoffnung das tiefblaue Mittelmeer überqueren. Sie kön-
nen aber auch auf metaphorisch abstrakte Weise verstanden werden: 
als blaue Seelen, verlorene Leben im weiten Ozean der Existenz, auf der 
Suche nach einer sinnvollen Zukunft für sich und ihre Nachkommen. 

Auch physisch sind die Sänger:innen in die Bühneninstallation inte- 
griert, indem sie selbst die Wellen eines symbolischen Meeres bilden, 
das durch ein großes türkisfarbenes Seidentuch dargestellt wird.

(Aus dem Englischen von Katharina John)
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„Ganz gleich, welche Hindernisse auftreten und wie gewaltig sie 
erscheinen mögen, das Gespräch ist schon deshalb der Königsweg zu 
einem Einvernehmen und damit zu einer friedlichen und damit für alle 
Seiten vorteilhaften, kooperativen und solidarischen Koexistenz, weil 
es keine Konkurrenten kennt und damit keine brauchbare Alternative.“

Zygmunt Bauman
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DIE KOMPONIST:INNEN
LUIGI CINQUE
ist Instrumentalist und Komponist von 
klassischer Musik, Folk und Jazz. Seit vie-
len Jahren beschäftigt er sich darüber hin-
aus mit dem Theater der Avantgarde, mit 
Bildender Kunst und neuem europäischen 
Tanz. Als Komponist und Musiker hat er 
sich aber vor allem in der europäischen 

zeitgenössischen Musikszene einen Namen gemacht. Seit den siebziger 
Jahren arbeitete er an mehr als zwanzig Alben und Live-Projekten zwi-
schen Ethno/Popularmusik/Jazz und zeitgenössischer Musik mit. Eine 
Zusammenarbeit verbindet ihn unter anderem mit Pina Bausch, Jannis 
Kounellis, Jivan Gasparyan, Luciano Berio, Armandinho, VS Naipaul, 
Paco Taibo II und Nanni Balestrini; Luigi Cinque komponierte und in-
szenierte zeitgenössische Werke in Rom, Rio de Janeiro, Jakarta, Syd-
ney, Tokio, Nairobi, Dakar, Tel Aviv und Moskau. Er kreierte die Wer-
bekampagnen für u. a. CRAMPS, Memories, BMG, MRF, Fandango, EMI 
und Warner. 2003 gewann Cinque mit seinem Album Tangerine Café 
den Internationalen Kritikerpreis für das beste Weltmusikalbum. Sein 
aktuelles Live-Musikprojekt ist das Hypertext O’rchestra. 

JASMINA MITRUŠIĆ
gleichzeitig Komponistin und Librettistin 
ihrer Kurzoper Traum (San), wurde 1964 in 
Belgrad geboren. Seit 1969 lebt und arbeitet 
sie in Novi Sad. Sie schloss ihr Studium an 
der Akademie der Künste in Novi Sad am 
Institut für Komposition und Dirigieren 
ab. Im Anschluss absolvierte sie ein Auf-

baustudium in Musiktheorie. In den 80er Jahren war sie Mitglied von 
Novi Sads Kultbands La Strada und Luna. Ihr kreatives Schaffen umfasst 
Solo- und Kammerliteratur sowie Werke für Film und Fernsehen wie 
u. a. Landscapes of Amnesia von RTV Novi Sad und Komuna (1998) ebenso 

VALENTIN RUCKEBIER 
wurde 1997 in Wuppertal geboren. Ab sei-
nem vierten Lebensjahr erhielt er Unter-
richt auf der Violine. Ab 2006 nahm er auch 
Klavierunterricht, zeitgleich schrieb er au-
todidaktisch seine ersten Kompositionen. 
Von 2007 bis 2009 nahm er Kompositions-
unterricht bei Prof. Thomas Holland-Mo-

ritz. 2009 wechselte er in die Kompositionsklasse von David P. Graham 
an der Clara-Schumann-Musikschule Düsseldorf. 2014 wurde er Jungs-
tudent an der Robert Schumann Hochschule Düsseldorf bei Prof. Man-
fred Trojahn; 2017/2018 nahm Valentin Ruckebier zusätzlich an der 
Robert Schumann Hochschule Düsseldorf ein Gesangsstudium bei Prof. 
Ludwig Grabmeier auf. Ruckebiers Kompositionen wurden u. a. bei den 
Bundeswettbewerben Jugend komponiert 2009 bis 2015, dem Wettbe-
werb der Augsburger Philharmoniker 2016 und bei der International 
Timo Korhonen Composition Competition 2016 mit ersten Preisen 
ausgezeichnet. Kooperationen und Uraufführungen erfolgten mit dem 
Ensemble Musikfabrik Köln, dem Ensemble notabu Düsseldorf, dem 
E-MEX-Ensemble, dem Ensemble Horizonte, mit Susanne Kessel, Prof. 
Udo Falkner, Nicholas Milton, Catherine Larsen-Maguire, den Augs-
burger Philharmonikern, der Rheinischen Philharmonie Koblenz, den 
Kölner Vokalsolisten oder dem tanzhaus nrw. 

spirituelle Chormusik. Für zahlreiche Theaterproduktionen des Jugend- 
theaters Novi Sad schrieb sie ebenfalls die Musik. Sie schuf Auftrags-
kompositionen für die Kammerensembles Metatony, Musica Viva, 
Densiti, Quaternion, Vers la Flamme und das Duo Penezic-Perovic. Ihre 
Musik wurde bei zahlreichen Konzerten im In- und Ausland (den Festi-
vals Nomus und Bemus, in den Niederlanden, Belgien und Schweden) 
von namhaften Musiker:innen wie Laura Levai Aksin, Sonja Antunic, 
Radmila Rakin Martinovic, TAJJ Quartett, Milan Popovic, Sofija Pero-
vic, Jasna Tucakov, Natasha Penezic, Vasa Vuchkovic und dem Chor 
der St.-Georgs-Kathedrale unter der Leitung von Bogdan Djakovic auf-
geführt. Jasmina Mitrušić beteiligte sich mit dem Song „Rule is God“ an 
dem Album Songs Above East and West. Ihre Komposition Virgin Mother 
wurde auf dem Nomus Festival 2004 aufgeführt. Seit 1987 unterrichtet 
sie Musiktheorie an der Musikoberschule „Isidor Bajic“ in Novi Sad.
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TEXTE
Das Projekt schrieb Alessandro Roveri, Initiator des Projektes Crossopera und 
Projektmanager.

Die Handlungen stammen von Sandro Cappelletto und Katharina John. 

We still have a dream ist ein Originalbeitrag von Katharina John für dieses Heft.

Nur in dem „Wir“ liegt die Hoffnung: Mit Regisseur Gregor Horres sprach 
Carlo Moretti.

Die Weltsprache der Musik: Die Fragen an Djorjde Pavlović stellte Katharina 
John.

Zygmund Bauman: Die Angst der anderen. Ein Essay über Migration und 

Panikmache. Aus dem Englischen von Michael Bischoff. 2. Auflage. Berlin 2016.

FOTOS
Rolando Paolo Guerzoni fotografierte die Hauptprobe am 27. November 2021 
im Teatro Comunale Modena.
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